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IN WORT UND BILD 7

h

Samojeden mit Reniitt«r=Sd)lllten.

gremben gegenüber banbetn tön«

neu, ban on ergäbtt bie naß«
ftebenbe (SefcBidjte. Itnfere 23ilber
laïfen erlernten, bab bie Santo«
jeben tetneswegs tulturlos finb.
Stixe «letbêT^elsnictttlel, mit ben

floaten naß innen getragen, ftnb
mie bei ben ©rönlanbern buicf)

eingeflößten* weihe ßeberftreifen
oexjiett. Sogar bie itiiiDer tra«

gen folße Gtaatsfleiber. Son bet

wirttid) etwas fanibalifcijen Hrt,
rote fie ein frtfß gefßlaßtetes
(Remttier toi) oerjebren — bas
Srettnmatetial ift in bet bautnlofen
Timbra ju fetten — geugt baë unten»

ftefjeube Sitb. Stufet einer ppnome»
_

ttafett (SeftäBicjfcit — £îît£ CS ciTTto icfe ctifiam iltic fttßt ein 9ienntier

bet einer einzigen StRabtjeiit fßier nttt Stumpf unb Stiel
-auf ~ eignet ihnen eine nißt 311 befßceibenbe Unretnltß*
feit Tiefe ©igenfßaft haben fie iibtigens mit alten norb*

afiatifßen Söllern gemein nnb nißt suhßt mit ibten ruffi«

fßen Jerxen.

^Berlaffcn tu ber Sintbra.
(Ruß 2B. So ß elf on.

Sit einem Sßlitten, gejogen com einem (Renntier, war
Soßetfon einen Tag lattg über bie Timbra gefabxen. ©e*

gen Hbenb rife ein Strid. Äutfßier unb (Renntier faßten
weiter. Ter (Reifenbe fafe im Sßnee — gang folo unb

oergeffen, benn ber ftutfßer fuTjx roic gejagt junäßft metier
unb rnexfte exft naß langer Seit, bafe er bas £>auptftûcï
bes Transportes, uämltß ben (Reifenben, oerloren hatte,

Der Äutfßer fet)rte um, Soßetfon warb weiter fpebiert,
tarn gliictli,ß in bas fttaßtguartiex unb lernte biet ben Sohn
bes Safuten (Ritolaus Steptgoff fennen, roet.ßer oon feinem
33atc.r eine ©efißißte ergäbtte, bie fo tppifßi für bas £ej=

beit in ber oexf,ßneiten Ttinbr-a ift, tote nur^ eine. Silas bap

mais ber Sobn bexißtete, ergäblte ber greife Tutber bann
fpäter bent fHeifenben felbft. Unb tiefe ©rgäbtung bes ttRan«

nes, ber 17 Tage lang in ber Timbra gehungert unb ge=

litten batte, fott hier folgen:
Ties trug fiß 3U im Sabre, in weißem ber ©ouoerneur

ber Srootng Satutst ben Segirt ftolpmst mit feinem Sep

fuße beehrt hatte. (1883). Sß weilte bamats bei Den Tun«

gufen. (Roß, neun Tage blieben bis 311m grübtingsfefte
bes heiligen (Ritolaus (9.—21. (ütat). Sß beabfißtigte, 001t

ben Tungufen naß Saufe auf bie Station Hnbataß 3urücf«

îUitcï)t£n. 3^ 3^it wohnte i,cf} in Wttbcilctdj. SRcirt

©epäct beftanb aus 900 äBuporotti (gelte oon einem 50to«

nat alten unb noß jüngeren (Remitieren), ein paar bunberf
Solarfüßfen unb anbeten Selgmarert, bie iß bet ben Tfßutt«
fßen unb Tungufen auf Tee, Tabat unb bergleißen um«
getaufßt hatte. Sß nahm bei ben Tungufen gwet gißrer
mit. SRein eigenes ©efpantt beftanb aus

' neun Suitben.

Tas ©epäct führten bie Tungufen auf fünf mit (Remitieren
befpannten (Ratten, fo baft bet gange 3ug aus aßt (Ratten
(Sßlitten), neun Jamben unb neun (Renntieren, oon be*

nett gwet (Referoe waren unb frei gingen, beftanb. Tie
Tungufen fpannen näntliß in ber Tunbrn an bie ©epäß
narteu je nur ein (Renntier an. SBir fuhren auf btefe (IBetfe
eine (Raßt unb 3wet Tage lang unb erreißten biet ©renge
be'r (IBälber. Tie Tungufen erttärten mir, bafe fie jefet
umteb'ren wollten. (Rißt weit oon hier gegen Süben —
tagten fie — läuft bie grobe Straffe, an weißer bu in
einer Tagereifc bie erften jatutifßen (Bewohner treffen wirft,
©erabeaus auf biefem SBege wirft bu fie crreißen unb
wirft bort beine fieute (îtngeftellte) finben.

2ßtr nahmen 3ufammen bas (tRittagsmabl auf beut
Sßnee ein unb trauten Tee. Tie Tungufen Iubeit meine
(ÜBareit auf beut Sßnee ab unb lehrten 3uriict. 3tIIe Sßarem
batten tollten hier fo lange liegen bleiben, bis iß meine
Arbeiter naß benfelben gefßißt haben würbe. So blieb
iß benn allein, ©eiitäfi ber SBeifung ber Tungufen begab
iß mich auf meinem Sunbefßilitten gegen Süben. ©s war
teilt 2Beg ba. Sß reifte einen gartgen Tag unb eine gange
(Raßt, tonnte aber bie grobe Strabe nißt finben. îtri bem
Ort, wo miß bie Tungufen oerlaffen batten, 30a fid) ber
tffialb in ber gorm einer ßanbtunge in bte Tunbra htm
ein. Sübliß unb wefttiß breitete fiß wieber bie Ttmbra
aus. Siß, ertannte, bab td) miß o.erirrt hatte. Sß: lieb
bte öunbe allein uttö ging 3U gub ben (ffieg 311

fußen, wobei iß febr 3U fßroiben anfing. Ter belle
dBiberfißein ber Sßneegefilbe bteübete mein eiU3tges
Huge, Sßweibtropfen gelangten hinein, unb es würbe
mir buntet, fo bab iß wie burd) einen (Rebel fab -i
Sß: lehrte 3U meinen öimbett 3urüd.

©s war ootttommen bell- Seim Sonnenaufgang
jeboß (ber bort in jenem SR0nat IV2 Stunbe ttad) bem
S'Onnenuntetgang erfolgt), entftanb ein Sdjneefturm,
ber altes in Tuntel einhüllte, flaum tonnte iß: bie
Sßweife bes lebten Staates ber an bie (Rarte ange»
fpanntein i5unbe feben. Sß war ge3wungen an3ubatten,
um bas ©nbe bes Sißneefturmes ab3uwarten. So
bin iß 24 Stunben lang liegen geblieben. 3d) be» '

bedte bte (Rarte mit bem Torboß*) unb uerbarg miß
unter bemfeiben. Sorber gab iß ben Jamben gu
freffen, nahm felbft auß eine (tRabljeit aus (Remitier*
3ungen unb «fett, legte miß unter bem Torboß nieber
unb fßtief ein. ' ' ' '

—•— : ' • t.: n /

*) Torboß nennt man einige jufammengcnätite geräußerte
SJÎcnntierlcber, momit matt baä (Serippe ber SBoïjnungett uttb auß
bie Starten mit ihrem ©epäct Bebefft.

îamojeden beim Sdjlacbtfest.

m VV0KT vdll) KIÜ1)

Fremden gegenüber handeln tön-
neu, d-avon erzählt die na^ch-

stehende Geschichte. Unsere Bilder
lassen erkennen, daß die Samo-
jeden keineswegs kulturlos sind.

Ihre Kleider-Pelzmäntel, mit den

Haaren nach innen getragen, sind

wie bei den Grönländern durch

eingeflochtene weihe Lederstreifen
verziert. Sogar die Kinoer tra-
gen solche Staatskleider. Von der

wirklich etwas kanibalischen Art,
wie sie ein frisch geschlachtetes

Renntier roh verzehren — das
Brennmaterial ist in der baumlosen
Tundra zu selten — zeugt das unten-
stehende Bild. Außer einer phänome- ^nalen Line SâmoîL^LN^amillL à Nennner

bei einer einzigen Mahlzeit schier mit Stumpf und Stiel

auf — eignet ihnen eine nicht zu beschreibende Unreinlich!-

keit Diese Eigenschaft haben sie übrigens mit allen nord-

asiatischen Völkern gemein und nicht zuletzt mit ihren russl-

scheu Herren.

Verlassen in der Tundra»
Nach W. Jochelsou.

In einein Schlitten, gezogen von einem Renntier, war
Jochelsou einen Tag lang über die Tundra gefahren. E<-

gen Abend riß ein Strick. Kutschler und Renntier sausten

weiter. Der Reisende saß im Schnee — ganz solo und
vergessen, denn der Kutscher fuhr wie gesagt zunächst weiter
und merkte erst nach langer Zeit, daß er das Hauptstück
des Transportes, nämlich den Reisenden, verloren hatte.

Der Kutscher kehrte um, Jochelsou ward weiter spediert,
kam glücklich in das Nachtquartier und lernte hier den Sohn
des Jakuten Nikolaus Sleptzoff kennen, welcher von seinem

Vater eine Geschichte erzählte, die so typisch! für das Le-
ben in der verschneiten Tundra ist. wie nur eine. Was da-
mals der Sohn berichtete, erzählte der greise Dulder dann
später dem Reisenden selbst. Und diese Erzählung des Man-
nes. der 17 Tage lang in der Tundra gehungert und ge-

litten hatte, soll hier folgen:
Dies trug sich zu im Jahre, in welchem der Gouverneur

der Provinz Jakutsk den Bezirk Kolymsk mit seinem Be?-

suchze beehrt hatte. (1383). Ich weilte damals bei dem Tun-
gusen. Nach neun Tage blieben bis zum Frühlingsfeste
des heiligen Nikolaus (9.-21. Mai). Ich beabsichtigte, von
den Tungusen nach Hause auf die Station Andalach zurück-

ZuîeHlLN. iLîîLî WOîjsìîL îâ) à ÄiÄäldch. ÂîLîn

îamojàn beim Schlachllesi.

Zsmojeà mit NemMer-SchlMen.

Gepäck bestand aus 90V Wyporotki (Felle von einem Mo-
uat alten lind noch jüngeren Renntieren), ein paar hundert
Polarfüchsen und anderen Pelzwaren, die ich bei den Tschukt-
schen und Tungusen auf Tee, Tabak und dergleichen um-
getauscht hatte. Ich nahm bei den Tungusen zwei Führer
mit. Mein eigenes Gespann bestand aus ' neun Hunden.
Das Gepäck führten die Tungusen auf fünf mit Renntieren
bespannten Narten, so daß der ganze Zug aus acht Narten
(Schlitten), neun Hunden und neun Renntieren, von de-
nen zwei Reserve waren und frei gingen, bestand. Die
Tungusen spannen nämlich in der Tundra an die Gepäck-
narteu je nur ein Renntier an. Wir fuhren auf diese Weise
eine Nächst und zwei Tage lang und erreichten die Grenze
der Wälder. Die Tungusen erklärten mir, daß sie jetzt
umkehren wollten. Nicht weit von hier gegen Süden —
sagten sie — läuft die große Straße, an welcher du in
einer Tagereise die ersten jakutischen Bewohner treffen wirst.
Geradeaus auf diesem Wege wirst du sie erreichen und
wirst dort deine Leute (Augestellte) finden.

Wir nahmen zusammen das Mittagsmahl auf dem
Schnee ein und tranken Tee. Die Tungusen luden meine
Waren auf dein Schnee ab und kehrten zurück. Alle Waren-
ballen sollten hier so lange liegen bleiben, bis ich meine
Arbeiter nach denselben geschicht habeil würde. So blieb
ich denn allein. Gemäß der Weisung der Tungusen begab
ich mich auf meinem Hundeschlitten gegen Süden. Es war
kein Weg da. Ich reiste einen ganzen Tag und eine ganze
Stacht, konnte aber die große Straße nicht finden. An dem
Ort, wo mich die Tungusen verlassen hatten, zog sich der
Wald in der Form einer Landzunge in die Tundra hin-
ein. Südlich und westlich breitete sich wieder die Tundra
aus. Ich erkannte, daß ich mich verirrt hatte. Ich ließ
die Hunde allein und ging zu Fuß den Weg zu
suchen, wobei ich sehr zu schwitzen anfing. Der helle

Widerschein der Schneegefilde blendete mein einziges
Auge, Schweißtropfen gelaugten hinein, und es wurde
mir dunkel, so daß ich wie durch einen Nebel sah.,-

Ich kehrte zu meinen Hunden zurück.
Es war vollkommen hell. Beim Sonnenaufgang

jedoch (der dort in jenem Monat Ihs Stunde nach dem
Sonnenuntergang erfolgt), entstand ein Schneesturm,
der alles in Dunkel einhüllte. Kaum konnte ich die
Schweife des letzten Paares der au die Narte ange-
spannten Hunde sehen. Ich war gezwungen anzuhalten,
um das Ende des Scknsesturmes abzuwarten. So
bin ich 24 Stunden lang liegen geblieben. Ich be-
deckte die Narte mit dem Tordochck) und verbarg mich
unter demselben. Vorher gab ich den Hunden zu
fressen, nahm selbst auch eine Mahlzeit aus Renntier-
zungen und -fett, legte mich unter dem Tordoch nieder
und schlief ein.

^ "í-
Tvrdoch nennt man einige zusammengenähte geräucherte

Nenntierleder, womit man das Gerippe der Wohnungen und auch
die Narten mit ihrem Gepäck bedeckt.



8 DIE BERNER WOCHE

34 fcEjIief aber unruhig, machte oft auf, um unter ber
Dede binaus3ufi4auen. (Es fdjneite fortwährend. Die Starte,
bic öunbe, der Sorboi4 — 'alles tourbe oerwebt. ©nbltd)
lieb ber Sturm maid}, uub ba gewahrte id}, baß id) gar nichts
fab, baß id} blinb getoorben war*). (Es fiel mir ein, bab
wenn id), in biefem 3uftanbe oorwärts fahre, id) ntdjt im
ftanbe fein werbe, meine ßanbsleute aufjufinbett. 3d) batte
ffurdjt, oorwärts }u reifen. Die öunbe ftanben gegen Silben
getebrt, id> wenbete fie na4 dtorben. 3d) überlegte närnlid),
bab fie allein ben Hüdweg finden unb 311 ben Sung ufert
ober Sfd}uftf4en gelangen werben.

3d} begab mid) alfo auf ben Hüdweg, wobei id) jumeift
311 grub ging, denn ber Sicbnee war tief unb nod) weid),
bte öunbe aber oollftänbig ermattet. Sange reifte 14 auf
biefe SBeife. Hlöblikb breiten bie 15unbe an. 3d) fing nun an,
bin« unb beigeben, um bie tlrfaldje biefes Hinhaltens
berausjufinben unb fühlte mit ben Silben unter ben Sicbnee
— benn id) fab gar nichts — biie ootber 3urüdgelaffen«n
SBarenbailen, heraus. Slugenfdjeinlid) war id) auf benfelben
Ort jurüdgeteb'rt, wo mich, bie Suttgufett oerlaffen hatten.

3d) padte hier alles aus meiner Harte aus, lieb barin
nur einige dtabntngSmittet^fürJmicb unb gutter, in gifdicn
beftebenb, für bte öunbe unb lieb letztere, wieber laufen,
ohne fie 311 lenten.

SBie lange {4 auf biefe SBeife gefahren bin, fann iid)
nicht lagen, H löblich fingen bie öunbe an, geradeaus 311

rennen, hierauf ma|d)l Itriîs unb blieben bann fteben, indem
fie fid): in einen Saufen sufammenballten unb ben Sônee
mit ihren igüßen flcbarrteu. 3d) blieb in ber Starte f'ibert
unb wartete. ©nbiieb uernabm ich gleicbfam bas 31eilen
eines SBetßfndtfes in feinem unter irb ifeben Eager unb fdflob
baraus, bab bte öunbe ihn ein feine (Stube hineingejagt
hatten. Sehen tonnte ich natürlich nichts. 3d) oerlieb bie
Harte unb bemühte mid), bie dugiiemcrt ber öunbe 3Ü
entwirren. 3n biefem Slugenbiide fingen fie' alte auf ein«
mal 311 bellen an, entfernten mir aus ben öänben, unb
einige Hîirtuten hierauf hörte id) ihr Sielten febon weit
feitwärts. Sie flohen baoon, bie Harte mit fid) fortfdjlejf
fenb, unb id) blieb allein mit Dem HrifoP*) in ber öanb.
Diefes trug fi,rfj, 3U, wenn id), nicht irre, 3ur Sages3eit fünf
Sage oor dem grüblingsfefte bes beil. Htïolaus {9.—21.
Htai). 3m 31orbeifliegen oerfeßte mir bie Harte einen S;d)Ia.g
auf bas ötnie, fo bab id) auf ben S4nee fiel unb darin
oerfan!, weil er 31t weich war unb meine fiaft nicht tragen
tonnte.

3d) hatte eine Aufafdfla mit flamieifa***) an. Unter
biefen Äleibern trug id) eine warme 3ade, in bereu Safclje
fid) Sabafrcfte befanbett, mit denen id) Sf4uftf4en unb
Sungufen bef4enfte. Selbft hatte id) bis 3U jener 3eiif
nod) nidjt gerandjt. Hi id) auf meinen Stab (Hrifoi) ftüßenb,
fd)titt id) oorwärts, halb in ben Schnee fintenb, halb ini'4
erbebend. 3n welcher Hid)tung ich ging, weiß id) nicht. 3d)
fniebte meine öunbe, td)i rief fie, fdjrie — uernabm aber
feinen flaut.

Stuf btefe SBeife ftrid) id) mehrere Sage herum unb
hatte feine Slbnung oon ber Hubtung. 3d) unterfebieb ben
Sag oon ber Ha|4t, bas Sageslid)t blendete mir bie Slugeit,
unb fie taten mir web. Sobailb ich müde war, legte id)
mich auf ben Schnee nieber unb fcblief oor (Ermattung ein.
flange tonnte id) jebod) nicbjt fcblafeni. 3d) erhob mid) unb
begann immer oon neuem berunujutrten, ben Hrifol als

*) iReijenbeu in bett ïlipeit finb bie grälle ber ©cjineebtinbbeit Wobt
Delannt. Siel ftarler nod) treten fie 31er griitjlinggjeit in ber Sunbra
auf, wenn bie Sonne, bic faft ben §orijont nic£)t »erläßt, mit ibretn
glärijettben Siebt bie grenjenlofe weiße fÇtâdtjc beleuchtet, unb ber SSiber«
febein ber ©trabten bie Singen be® Dieifenben bis jur Sölinbßeit blcnbet.

**) ißritot Ijeißt ein bictcr SSirtenftocl, beffen untere® ©nbe mit
einem fpil) julaufenben ffiifen befcblagen ift. @r bleut fowobl um ben
Öauf ber Starte 31t bemmen, als audj bie ipunbe anjutretben.

***) fflutafcbla ift ein ßembartige® Obertteib au® SRenntierfctlcn unb
Storniertet ein Ueberwurf bom benfelben Schnitt au® geräuchertem, weichem
SHenntierleber, ba® bor SBinben fdjiißt.

Stab gebrauchend. 3n bot erften Sagen bes öwumirtens
fühlte id): ftarfen öunger, mein. Hhutboorrat war jebod)
auf der Harte geblieben, öteraui hatte ich Dürft; rings'«
herum fag S,d)nee; id) entnahm meiner Saf4e Sabatrefte,
legte fie ,in den Hhinb, ïaute biefelbero unb fpudte fie dann
aus, um jbfort mit dem Sdjitce den Durft en ftillen. Ohne
3uoor den Sabaf gefaut 3U haben, oermanbelte Kd) der;

Schnee in meinem' Hhinbe 30 (Eis und taute nicht auf. (Erft
am 3weiten Sage nach dem beil. Hifoians fing er auftu«
tauen an, oon da an 3erging er im Htunb e ohne öilfe
des Sabafs.

3um ©lilcf webten in jener 3eit feine ftarfen Sßinde,
wie dies fonft gewöbnlid) in der Sunbra gefdiiiebt. Die
fluff wurde wärmer, und die Sonne fing bei Sage ftärfer
311 brennen an. 34 grub unter dem S4nee einen Sßeiben*
3weig aus, ma,4te daraus einen 'Hing, worin 14 einen S4nee«
hall hefeftigte, hand benfelben an dem Htenten des fßrifol
feft und ftedte letjteren in ben Sdjnee. Darunter breitete
(4 meinen Sdjal ans und legte darauf mein S4nupftu4,
wel4es das oo:m Hinge berabträufelnde SBaffer auffing.
So hatte idji 311 trinfen.

Had) Slerlauf oon wetteren 3wei Sagen taute der S4nee
no4 ftärfer auf, das SBaffer fammelte fid) in den Skrtiefun«
gen, fd) formte meines Hinges entbehren. 34 hörte and) auf,
den Sabaf 311 lauen, fing aber 3U raudjen an.

Hteine flräfte nahmen ab. Slm oierten oder fünften
Sage na.d) dem heil- Hifolaus bemerfte i4, dafj i4 oolf«
fornmen fraftlos geworden war, ich war 'nicht mehr imftanbe,
oorwärts 311 geben. 34 fu4te einen öügei, auf dem ein
Öaufen Steine lag und lief; mi4 auf festere nieder. Singend
f'4einlid) ftand hier früher ein 3elt der Sfcbuftfd)en. Die«
feiben befeftigen näntiid) die unteren Hänber ihrer 3eile
mit fi4weren Steinen. 3d) ba4'te mir dabei, wenn M), auf
einer Stuböbe fterben werde, fo wird man mid) Iei4ter
auffinden und beerdigen fönnen — meine ©ebetne werben
nicht oerloren gehen.

SBenngleid) auch die Sonne f4on einen flreis auf dem
Öorbonte befi4rieb, fo fonnte ich do4' den Htittag oon der
Stacht unterfebeiiden. 3ur Sages3eit hatte i4 große S4mer=
sen beim -Oeffnen der Slug-en.

Unter dem öügei lag ein Heiner See, auf deffen ©ife
fid) S4neewaffer anfammelte, das ©ts war jebod) non den
Ufern fdjon durd) einen fcfjrrialetx Streifen freien SBaffers
getrennt, ©twia 3wau3igmal begab kh mtd) an einem Sage,
mid) auf den Hrifol ftübertd, 3um See biaunter und tranf
am Ufer fnieend das SBaffer. Der Dürft guälte mi4 febr.
Stuf dent öügei fdjitef id) oor Sdjwäche oft ein. Htein
S4'laf war aber unruhig. Sobald id) eiu3uf4lafen begann,
fdjicn es mir, als ob man mich rufe, meinen Hamen nenne,
als ob ich die Stimme meiner grau und meiner flinder
höre — da fprang jd) auf, fand aber niemanden.

Stier Sage lang blieb id) auf dem öaufen Steine liec=

gen: Slm fünften Sage fand mi4 ein Sungufe, ber in
diefer ffiegend ein wildes Hemntier oerfolgte, dur4 reinen
3ufall auf.

fleute, die man, wie i4 fpäter erfahren habe, nad)
mir ausgefd)idt hatte, fo nuten med) nÜ4it finden.

3d) habe f4on oorber bemerft, baß meine Slrbeiter
n)i4 in einer der Sandra am nä4ften liegenden 3afuten«
wobnung erwarteten. Had) 3wei Sagen oergebiidjen SBar«
tens begaben fie fid) auf die Su4e 3U den Sungufen und
erfuhren, daß id) biefelben fcljon iängft oerlaffen hatte. Sie
fuhren nun fort, tttid) 3U fu4en und fanden in der ©egenb
der oberen Strömung des giuffes S4ondra meine öunbe
mit der Harte. 3toei 001t ihnen waren f4on tot, die übrigen
lagen unbewegli4 tu einem flnäuel in ihre 3ugriemen oer«
W'icfelt. Hid)t weit oon den öunden fanden fie aud) meine
Spuren, ©s f!4etnt, daß id) mid) mebreremai während meines
Umbertrrens ihnen genähert hatte, bo4 fein ein3iges Htai
bis 3u ihnen gelangt war. (Sd)Iuß folgt.)

8 VIL LLKblkK K^OLlckL

J.ch schlief aber unruhig, wachte oft auf, um unter der
Decke hinauszuschauen. Es schneite fortwährend. Die Narte,
die Hunde, der Tordoch — alles wurde verweht. Endlich
lieb der Sturm na!ch, und da gewahrte ich, das; ich gar nichts
sah, daß ich blind geworden war*). Es fiel mir ein, daß
wenn ich in diesem Zustande vorwärts fahre, ich nicht im
stände sein werde, meine Landsleute aufzufinden. Ich hatte
Furcht, vorwärts zu reisen. Die Hunde standen gegen Süden
gekehrt, ich wendete sie nach Norden. Ich überlegte nämlich,
dab sie allein den Rückweg finden und zu den Tungusen
oder Tschuktschen gelangen werden.

Ich begab mich also auf den Rückweg, wobei ich zumeist
zu Fuß ging, denn der Schnee war tief und noch weich,
die Hunde aber vollständig ermattet. Lange reiste ich auf
diese Weise. Plötzlich hielten die Hunde an. Ich fing nun an,
hin- und herzugehen, um die Ursache dieses AnHaltens
herauszufinden und fühlte mit den Fähen unter den Schnee

denn ich sah gar nichts — die vorher zurückgelassenen
Warenballen, heraus. Augenscheinlich war ich auf denselben
Ort zurückgekehrt, wo mich die Tungusen verlassen hatten.

Ich packte hier alles aus meiner Narte aus, lieh darin
nur einige NahrungsmittelWrAnich und Futter, in Fischen
bestehend, für die Hunde und lieh letztere wieder laufen,
ohne sie zu lenken.

Wie lange ich auf diese Weise gefahren bin, kann ich
nicht sagen. Plötzlich fingen die Hunde an, geradeaus zu
rennen, hierauf nach links und blieben dann stehen, indem
sie sich in einen Haufen zusammenballten und den Schnee
mit ihren Fähen scharrten. Ich blieb in der Narte sitzen
und wartete. Endlich vernahm ich gleichsam das Bellen
eines Weihfuchses in seinem unterirdischen Läget und schloh
daraus, dah die Hunde ihn eu seine Grube hineingejagt
hatten. Sehen konnte ich natürlich nichts. Ich verlieh die
Narte und bemühte mich, die Zugriemen der Hunde zu
entwirren. In diesem Augenblicke fingen sie alle auf ein-
mal zu bellen an, entkamen mir aus den Händen, und
einige Minuten hierauf hörte ich ihr Bellen schon weit
seitwärts. Sie flohen davon, die Narte mit sich fortschlejs-
fend, und ich blieb allern mit dem Prikol") in der Hand.
Dieses trug sich zu, wenn ich nicht irre, zur Tageszeit fünf
Tage vor dem Frühlingsfeste des heil. Nikolaus (9.—21.
Mai). Im Vorbeifliegen versetzte mir die Narte einen Schlag
auf das Knie, so dah ich auf den Schnee fiel und darin
versank, weil er zu weich war und meine Last nicht tragen
konnte.

Ich hatte eine Kukaschka mit Kamlsika*") an. Unter
diesen Kleidern trug ich eine warme Jacke, in deren Tasche
sich Tabakreste befanden, mit denen ich Tschuktschen und
Tungusen beschenkte. Selbst hatte ich bis zu jener Zeit
noch nicht geraucht. Mich auf meinen Stab (Prikol) stützend,
schritt ich vorwärts, bald in den Schnee sinkend, bald mich
erhebend. In welcher Richtung ich ging, weih ich nicht. Ich
suchte meine Hunde, ich rief sie, schrie — vernahm aber
keinen Laut.

Auf diese Weise strich ich mehrere Tage herum und
hatte keine Ahnung von der Richtung. Ich unterschied den
Tag von der Nacht, das Tageslicht blendete mir die Augen,
und sie taten mir weh. Sobald ich müde war, legte ich
mich auf den Schnee nieder und schlief vor Ermattung ein.
Lange konnte ich jedoch nicht schlafen. Ich erhob mich und
begann immer von neuem herumzuirren, den Prikol als

") Reisende» in den Alpen sind die Fälle der Schneeblindheit wohl
bekannt. Viel stärker noch treten sie zur Frühlingszeit in der Tundra
aus, wenn die Sonne, die fast den Horizont nicht verlässt, mit ihrem
glänzenden Licht die grenzenlose weiße Fläche beleuchtet, und der Wider-
schein der Strahlen die Augen des Reisenden bis zur Blindheit blendet.

»") Prikol heißt ein dicker Birkenstock, dessen unteres Ende mit
einem spitz zulaufenden Eisen beschlagen ist. Er dient sowohl um den
Lauf der Narte zu hemmen, als auch die Hunde anzutreiben.

»»») Kukaschka ist ein hemdartiges Oberkleid aus Renntierfellen und
Kamleika ein Neberwurf vom denselben Schnitt aus geräuchertem, weichem
Renntierleder, das vor Winden schützt.

Stab gebrauchend. In den ersten Tage» des Herumirrens
fühlte W starken Hunger, mein Mundvorrat war jedoch
auf der Narte geblieben. Hierauf hatte ich Durst: rings-
herum lag Schnee: ich entnahm meiner Tasche Tabakreste,
legte sie in den Mund, kaute dieselben und spuckte sie dann
aus, um sofort mit dem Schnee den Durst zu stillen. Ohne
zuvor den Tabak gekaut zu haben, verwandelte sich der
Schnee in meinem Munde zu Eis und taute nicht auf. Erst
am zweiten Tage nach dem heil. Nikolaus fing er aufzu-
tauen an, von da an zerging er im Munde ohne Hilfe
des Tabaks.

Zum Glück wehten in jener Zeit keine starken Winde,
wie dies sonst gewöhnlich in der Tundra geschieht. Die
Luft wurde wärmer, und die Sonne fing bei Tage stärker
zu brennen an. Ich grub unter dem Schnee einen Weiden-
zweig laus, machte daraus einen Ring, worin ich einen Schnee-
ball befestigte, band denselben an dem Riemen des Prikol
fest und steckte letzteren in den Schnee. Darunter breitete
ich meinen Schal aus und legte darauf mein Schnupftuch,
welches das vom Ringe herabträufelnde Wasser auffing.
So hatte ich zu trinken.

Nach Verlauf von weiteren zwei Tagen taute der Schnee
noch stärker auf, das Wasser sammelte sich in den Vertiefun-
gen, ich konnte meines Ringes entbehren. Ich hörte auch auf,
den Tabak zu kauen, fing aber zu rauchen an.

Meine Kräfte nahmen ab. Am vierten oder fünften
Tage nach dem heil. Nikolaus bemerkte ich, das; ich voll--
kommen kraftlos geworden war, ich war nicht mehr imstande,
vorwärts zu gehen. Ich suchte einen Hügel, auf dem ein
Haufen Steine lag und lieh mich auf letztere nieder. Aug em
scheinlich stand hier früher ein Zelt der Tschuktschen. Die-
selben befestigen nämlich die unteren Ränder ihrer Zelte
mit schweren Steinen, Ich dachte mir dabei, wenn ich auf
einer Anhöhe sterben werde, so wird man mich leichter
auffinden und beerdigen können — meine Gebeine werden
nicht verloren gehen.

Wenngleich auch die Sonne schon einen Kreis auf dem
Horizonte beschrieb, so konnte ich doch den Mittag von der
Nacht unterscheiden. Zur Tageszeit hatte ich große Schmer-
zen beim Oeffnen der Äugen.

Unter dem Hügel lag sin kleiner See, auf dessen Eise
sich Schneewasser ansammelte, das Eis war jedoch von den
Ufern schon durch einen schmalen Streifen freien Wassers
getrennt. Etwa zwanzig mal begab ich mich an einem Tage,
mich auf den Prikol stützend, zum See hinunter und trank
am Ufer knieend das Wasser. Der Durst guälte mich sehr.

Auf dem Hügel schlief ich vor Schwäche oft ein. Mein
Schlaf war aber unruhig. Sobald ich einzuschlafen begann,
schien es mir, als ob man mich rufe, meinen Namen nenne,
als ob ich die Stimme meiner Frau und meiner Kinder
höre — da sprang ich auf, fand aber niemanden.

Vier Tage lang blieb ich auf dem Haufen Steine lie»-

gen. Am fünften Tage fand mich ein Tunguse, der in
dieser Gegend ein wildes Renntier verfolgte, durch reinen
Zufall lguf.

Leute, die man, wie ich später erfahren habe, nach
mir ausgeschickt hatte, konnten mich nicht finden.

Ich habe schon vorher bemerkt, daß meine Arbeiter
mich in einer der Tundra am nächsten liegenden Jakuten-
wohnung erwarteten. Nach zwei Tagen vergeblichen War-
tens begaben sie sich auf die Suche zu den Tungusen und
erfuhren, daß ich dieselben schon längst verlassen hatte. Sie
fuhren nun fort, mich zu suchen und fanden in der Gegend
der oberen Strömung des Flusses Schondra meine Hunde
mit der Narte. Zwei von ihnen waren schon tot. die übrigen
lagen unbeweglich in einem Knäuel in ihre Zugriemen ver-
wickelt. Nicht weit von den Hunden fanden sie auch meine
Spuren. Es scheint, dah ich mich mehreremal während meines
Umherirrens ihnen genähert hatte, doch kein einziges Mal
bis zu ihnen gelangt war. (Schluß folgt.)
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